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Daß der Tag des Todes beſſer ſey
als der Tag der Geburt

Wolten

Beyh dem Lolennen

KBeich-Begangniß
Des Weyland

MaAGVIPICI., Hoch-Ehrwurdigen
und Hochgelahrten Herrn

Der Heil. Schrifft Hochberuhmten DOoOCTORIS
und PROE. PVBI. PRIMARIIWie auch der gantzen Academie zu Wittenberg SENIORIS

Des Hoch-Lobl. Konigl. und Chur-Furſtl. Sachſiſchen Conſiſtorii
daſelbſt Hochverordneten Aelteſten aSSESSORIS

Des ChurCreyſes Hochanſehnlichen EENERAL-SUPERINTENDENTEN
und der StadtKirchen daſelbſt Hochverdient-geweſenen

PASTORIS
Nachdem Erimsz. Jahre Seines hochſt ruhmlich

gefuhrten Alters

Den 11. Juli Anno ADCCXVIII.
Dieſes Zeitliche geſeegnet

Den 1R. poſt Trinit. darauf erfolgte

Zu Bezeugung ihres ſchuldigen Beyleids
Jn folgenden Zeilen erweiſen

Jhro Wohl Ehrwurden des Hrn. M. Wolffs
Sambtliche Jiſch COnPAGVNIBE.

WJTTENBENO gedruckt mit GeRDEsiſcher Wittwe Schrifften.



er Tag/ der uns ans Lichtgebohren
Hat uns zu lauter Roth und Elend auserkohren:

AA. a. ſa ſi AA a

Betrubter Tag! betrubte Stunde!
Die unſern zarten Leib aus dem befleckten Schlunde

Aus jener Finſterniß ans helle Licht gebracht
und in dis Jammer-Thal der ſchnoden Welt gefuhret:

Begluckter Augenblick! der uns zur Todes-Nadht,
Woſelbſt man nichts empfindt nicht Schmertz noch Freude

ſpuhret
und aus dem Jammer-Thal ins Freuden Thal wird

leiten,
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Doqd er befreyt dadurch und reiſt die reine Seele

Aus ihrer Laſterhafften Hole.



Ein Riß der iſt mit Schmertz verbunden;
Allein rin kurtzer Schmertz!er wahrt nicht Tag noch Stunden

Ein eintz'ger Augenblick entbindet uns der Pein
Hingegen muſſen wir in Noth und Kranckheit ſchweben

Wiil unſre Seele wird im Leibes-Kercker ſeyn
Und in demſelbigen muß als gefangen leben:
Drum ein geringer Schmertz iſt ja gewiß wohl beſſer

Als der weit langer und weit groſſer.

Weswegen flieht man denn vorm Tode

Als vor dem Teuffel ſelbſt? Doch das iſt ſo die mode;
Es ſieht ihn mancher zwar allein von weitem an

Dahero kan er auch kein Urtheil von ihm fallen:
Und wie? Wen ſindt man wohl der uns erzehlen kan

Wie bitter daß der Tod? wer weiß es vorzuſtellen?
Drum wird ein Weiſer ihn nicht furchten noch verlangen

Doch wann er kommt ohn Furcht umfangen.

Wer wolte doch vor andern Tagen
Nihht zu dem Todes Tag Lilſt und Belieben tragen?

Denn er verſetzet uns aus dieſem Fammer-Shal/

Kurtz: er iſt ein Beſchluß von allen unſern Schmertzen:

Doh, der Geburths-Sag iſt ein Anfang unſrer

Qauaal,
Weil Gluck und Ungluck hier ſtets ſpottend mit unsſchertzen.
So bleibt es wohl dabey: Der Sag der uns gebohren

Hat uns zu lauter Noth erkohren.

Und wann wir dieſes recht erwegen
So kan uns ſolchen Schmertz der Sterb-Fall nicht erregen

Der Dich Mein Kittenberg /mit Achund Weherfült,/

Daß wir den Seeligen des Ruhm ein Mahlzu ſetzen,
Sich unſre Poeſic in ſchwartzes Naß verhullt

Nicht, was Jhn ſelbſt betriſft, hochſt glücklich ſollten ſchatzen.
Denn itzo ſchwebt der Geiſt der ſeiner Laſt entbunden

Daſelbſt wo weder Tag noch Stunden.



Der SundenLeib, der Jhn geplaget,
Wird von den Wurmern jetzt zur Straffe nur zernaget:

Hingegen bleibt der Geiſt zum theuren Unter-Pfand
Und weil Er muthig pflag des HErreu Krieg zu fuhren,

So wird auch dermahleinſt des gut'gen HimmelsHand
Mit Sieges Palmen Jhn die unverganglich zieren

Dann wird Er gantz verklart, an jenen Ort gelangen
Wo Lehrer gleich der Sonnen prangen.

Drum iſt das todtliche Geſchicke
Vorden WohlSeeligen ja freylich wohl ein Glucke,

Ach! aber nicht vor Dir beſturtztes Elb-Athen!
Ach! aber nicht vor uns nicht vor die reine Lehre

Denn dawir GoſchersLicht nunmehr verloſchen ſehyn,

So ſcheints vb alles ſich in Finſterniß verkehre;
Den man bißhero ſah am Kirchen-Himmel funckeln,

Den ſieht man leyder! itzt verdunckeln.

Ex hat der Kirchen gnung geleudhtet
Und mit dem GnadenThau die Aecker wohl befeuchtet

und als ein Koſcher ſtets das Feuer ausgeloſcht
Das in der Kirchen iſt durch Zanck und Streit entbrennet:

Wohl dem! wer ſo wie Erx ſich nur in Unſchuld waſcht

Und zu dem Glauben ſich, den Er gelehrt, bekennet,
Der wird auch dermahleinſt wie der Gerechte ſterben

und gleichen Lohn mit Jhm ererben.

Doch Feder halt! und laß dich zwingen
Was unterſtehſt du dich Sein Lob hier zu beſingen?

Gnung, daß die Ewigkeit den Lohn Jhm zugedacht/

Den Erx verdient, das iſt verewiget zu werden,
Und wie der Himmel ſelbſt Jhn dort unſterblich macht,

Alſo vergeht auch nie Sein Sheurer Kahm  auf Erden.

So lange Wittenberg noch ſteht und deſſen Mauren
So wird auch Stin Gedachtniß dauren.
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